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Ansprache von Prof. Dr. Düggeli, Zürich
bei der Beerdigungsſeier in der Kreuckirche in Zürich

am 30. Oklober.

Hochverehrte Trauerversammlunsg!

Welche Tragik liegt in dem so jah erfolgten Hin-

schied von Prof. Schellenbers! Vor zehn Tagen noch

weilte er anscheinend in voller Gesundheit unter uns,

er, der alle Voraussetzungen, um ein hohes Alter zu

erreichen, zu erfüllen schien. Da packte ihn eine

heimtũückische Krankheit mit solcher Wucht, daß trotz

der arztlichen Kunst und aufopfernder Pflege der

kalte Todesengel am vergangenen Samstag, um die

zweite Mittagsstunde, sein Opfer fordern kKonnte. Es

sei einem Freund und langjahrigen Kollegen des Ver-

storbenen vergönnt, an dieser Stelle seine grossen

Verdienste zu würdigen und seine sympathische Per-

sõonlichkeit zu schildern.

Hans Conrad Schellenbers wurde am 28. April 1872

in Hottingen geboren, wo an der Hofstrasse das

vaterliche Heimwesen lag. Nach Absolvierung der

Primar⸗ und Selkundarschule widmete sich der aufge-

weckte Knabe in Boudry der landwirtschaftlichen

Praxis und absolvierte die zweikursige landwirtschaft-

liche Schule in Cérnier. Er trat sodann in seinem

18. Altersjahre mit der Eids. Technischen Hochschule,

die in seinem Leben éine so wichtige Rolle spielen

sollte, zum erstenmal in Berüũührung. Nach bestandener

Aufnahmeprüfung studierte er an der landwirtschaft-

lichen Abteilung unter den unvergehlichen Pionieren

unserer Urproduktion, den Professoren———

und Schulee. Die Studienjahre waren für ihn eine

Zeit reichen geistigen Schaffens. Mit grosser Tatkraft

und Entschlossenheit holte der junge Mann in kurzer

Zeit nach, was ihm an voller Vorbereitung zu seinem

Studiengang fehlte Neach fünf Semestern, während

derer nicht pur ganze Arbeit geliefert wurde, sondern

auch die studentische Frõhlichkeit zu ihrem Rechte

am,verliess er mit seinem Studienfreund, Prof. Laur,  
 



 

 

durch das Diplom als akademisch gebildeter Landwirt

ausgezeichnet. die ihm lieb gewordene Hochschule.

Mit dem ihm schon deamals eigenen Scharfsinn er-

Lannte der junge Mann, deß die verhaltnismabig

Lurze Studienzeit ihm noch nicht die umfassende

Bildung gab, die er für das Leben als notwendig er⸗

lele Daer sich wahrend seines Zürcher Studiums

boteShen Problemen hingezogen füblte, so

PGloss er, beim berũhmten Schweizer Gelehrten

Sbdener an der Universität Berlin, die ihm von

c Zurcher Professoren Cramer und Schröter vermit-

Aen botanischen Kenntnisse zu erweitern und 2zu

rtiefen. Leuchtenden Auges eérzeablte er mir noch

vor wenigen Wochen von jenen gesegneten Berliner

Tagen, da er mit Schwendener gemeinsam arbeiten

Gi Er idmete sich aber auch mit Eifer andern

Faclera und besuchte Vorlesungen an der landwirt-

chaftichen Hochschule. In Berlin verfahte er seine

Promotionsarbeit, betitelt: „Beitrâge zur Kenntnis der

Aolten Zellmewbran“, die er, nach Zürich zurüũck⸗

gekehrt, an der philosophischen Fakultãt Il der Uni-

versitat einreichte.

Naden er unichst als Assistent an der Eids.

Samenbontrollstation unter ihrem Begründer und

E DScebler tatis gewesen war, vurde er als

Lebrer an die landwirtschaftliche Schule seines Hei-

ntons im Strickhof berufen. Mit Feuereifer

bearbeitete er den ihm durch das Hochschulsſstudium

Aitelten Vortragsstoff derart, dabß er dem Ver-

einer auf Mittelschulstufe stehenden Schüler

zuganglich wurde. Daebeileistete ihm sein Vertraut-

allen Arbeiten des bauerlichen Betriebes und

ein ungemein prakbtischer Sinn wertvolle Dienste.

S Slle vwublten seine Bemühungen 2zu schätzen

d brechtenm Liebe und Verehbrung entgegen.

Bei der groben Schaffensfreudigkeit des Verstorbenen

ging er nicht vollstandig in der Berufstatigkeit auf.

Er fand trote Mitarbeit im vaterlichen Landwirtschafts-

Petrieb poch Zeit zu vwissenschaftlicher Forschertatig⸗

Leit.· Die in jener Periode entstandenen Publikationen

 

 



 

 

betreffen anatomische und pflanzenphysiologische

Probleme und verraten alle den inspirierend wirken-

den Geist seines verehrten Lehrers Schwendener.

Mit eiserner Energie verfolgte er das sich selbst

gesteckte Ziel, akademischer Lehrer zu werden; kein

Miberfolg, keine Enttauschung, an denen es ihm an-

fanglich nicht fehlte, Konnten ihn dabei schrecken.

Neachdem eér sich 1901 an der Eids. Technischen

Hochschule als Privatdozent für Botanik habilitiert

hatte, erhielt er im Jahre 1903 einen Lebhrauftrag für

Pflanzenpathologie und für Weinbau. Mit auber-

ordentlichem Fleiß arbeitete sich der junge Dozent in

den neuen Tatigkeitskreis ein; die Stunden der Nacht

und des Sonntags mechte er den Studien nutzber.

Viel bot ér schon damals unter seinen Zuhörern

jenen, die sich über Hemmungen im Vortrag hinweg-

etzen Konnten und hinter äubern Unvollkommen-

heiten die Tiefgrüũndigkeit seines Wissens zu erkennen

vermochten Als durch den Rücktritt seines verehrten

Leébrers, Prof. Nowachi, der Lehrstubl ftür Pflanzenbau

erwaist war, da konnte die Behörde keinen Würdi-

geren zum Nachfolger bestellen, als H. C. Schellenbers.

Mancher ware vor der gewaltigen Arbeitslast, die sich

auftũrmte, zurũckgeschreckt; denn mit der Professur

für allgemeinen und speziellen Pflanzenbau wurden

dis Facher Pflanzenpathologie Obstbau und Weinbau

mit den dazu geherenden Uebungen und Exkursionen

vereinigt. Freund Schellenbers griff mutis 2zu; das

Zuirauen zu sich selbst, das er damit bekundeéte, hat

n nie in Stiche gelassen und wurde zur Triebfeder

eines Leéebens, zur Quelle seiner schönsten Erfolge.

Seine Arbeitsleistung war um so eérstaunlicher, als er

im Beginn seiner alkademischen Tatigkeit als echter

Bauernsohn, in ganz éigenartiger Weise lendwirt-

schaftliche Arbéit und Professorat verband; früh mor-

gens wurde regelmabig praktische Tatigkeit entfaltet,

aber später ebenso gewissenhaft zur testgesetzten

Stunde der Katheder betreéten.

Seinen Studiérenden war er ein anregender Lebhrer,

der von ihnen gründliche Arbeit forderte und sie zu
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ernster Pllichterfüllung erzog. Nicht nur tüchtiges

Fachwissen gab er ihnen auf den Lebensweg, er ließ

nen auch viel aus dem Schatze seiner reichen Le⸗

benserfakrung zubommen und sicherte sich so treue

Anbanslichkeit und dauernde Wertschatzung. Was

den Verstande wie dem Herzen der Studieren-

bebrachte, das war sein gerader. wahrhafter

Clier, sein scharfer Blick für das Wirkliche und

das, was unter dem Wirklichen das Wesentliche ist.

Die Förderung alles dessen, was 2zur Vermehrung

Ad Veruefune der allgemeinen und der Fachbildung

beitragen und den Eintritt des jungen Mennes mm das

spatere Wirkungsfeld erleichtern kann, wurden rasch

Ziele, auf die er unentwegt lossteuerte. 80 sehr

A4b Forscher Detailfragen in alle Einzelheiten zu

verfolgen wusste, so sehr verstand er es, entgegen

der Geptlogenheit mancher Gelehrten, für die Be-—

sprechung vor den Stodierenden das herauszuschaãlen,

Ie As Kern für ihre Ausbildung wissen muhten.

l Vetbebr mit den Studierenden kam sein reiches

Semut zur vollen Geltungs. Nicht nur intellektuell

dule er seine jungen Freunde wit raschem

Blic, sondern er erwarb sich auch ihr Zutrauen

durd sein Hineinfühlen in ihre Beédũrfnisse, in ihre

Eeuden und Leiden. Aber wie manchem ist er nicht

dut ein verebrter Lehrer, sondern auch vaterlicher

Freund geworden; manchem boat er in selbstloser

Hingabe den Wes in die Zukunft geebnet.

Noben dieser reichen Lehrtötigkeit behauptete die

Abecchaftliche Forschuns in alter Gediegenbheit

ihren Platz. Bewundernswert war dabei die dem

Foncher in reichem Mabe verliehene Gabe an der

Guen Stelle mit den zweckmabigen Mitteln einzu⸗

greifen. Trotz seiner von Natur aus kritischen Ver-

anlagung führten seine vorbildliche Initiative und

Regsambeit zur Publikation von zahlreichen Arbeiten

den verschiedensten Gebieten. Das wissenschaft-

liche Wirken des Verstorbenen woar gekenneichnet

durch scharfen, kritisch ichtenden Verstand, klere

Fragenstelluns und gründliche Ausschöpfung der
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Probleme. Er machteé darin seinem ahnlich veran-

lagten Meister Schwendener, bei dem er seine wissen-

schaftliche Ausbilduns vollendet hatte, alle Ebre.

Entsprechend den vielseitigen Verpflichtungen seiner

Lehrstelle und der regen Verbindung mit der land-

virtschaſtlichen Praxis, bewegten sich seine Arbeiten

auf den verschiedensten Gebieten. Anfänglich be—

schaftigten ihn die Probleme der physiologischen

Pflanzenanatomie, das Studium der Leistung der

verschiedenen Gewebe und des Zusammenhangs von

Bau und Funktion; er studierte die Verbolzung der

ZelImenbran, die Verbreitung des Reserve-Zellstoffs,

den Bau und die Leistung der Spaltöffnungen, die

Epwiddung der Blattscheiden der Schachtelhalme,

den Bau des Stengels von Aristolochia, das Dicken-

achsſtum des Marſes beim Holunder, die Bestockung

des Besenrieds und der Geétreidearten. Dann warf er

dich auf rein physiologisch, experimentelle Arbeiten:

die Reizung der Wurzeln durch Nährstoffe und das

Verhalten der Pilze gegenüber der Reservezellulose.

Seine Haupttatißkeit aber war den pilzlichen

Pflanzenkrankheiten gewidmet, so dem Blasenrost

der Axve, der Cipfeldürre der Fichte; einer Anzahl

Hartpilzrantheiten der Quitte, der Mispel und der

Hasclhub wurden Spezialstudien gewidmet. Seine

langiahrigen Erfahrungen über die Brandpilze der

Sceiæ Stellte er 191in einem umfangreichen Bande

usammen, der in der Séerie der schweizerischen

Eryptogamenkommission erschienen ist. Noch dieses

Frũbjabr hat er in einem Vortragszyklus für Förster

die Bolle der Pilze beim Reinigen der Bäume, durch

Absterben der Aeste, mit wichtigen neuen Ergeb-

nissen behendelt, nachdem er über das Thema holz-

zersetzende Pilze schon früher in der Zürcher Natur-

forschenden Gesellschaft vorgetragen hatte. Umfang-

reiche Studien über die Löcherpilze auf Nutzhölzern

und ibre Bedeutung für die Holzzersetzung sind leider

aicht mehr zum Abschluß gelangt. Seine Vorlesung

uber Getreidebau gab Anlab zu Studien über Grau-

bündens Geétreidevarietaten, über Maschinendrusch
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und Handdrusch, über die prahistorischen Getreide-⸗

Iten voy Hangu und aus den Pfablbauten. In die

ederne cperimentelle Vererbungslehre wuhte er

dich easch einzuleben; er las darüber ein gut orien⸗

tierendes Kolleg und publizierte folgende Aufsatze:

Ziele und Aufgaben der Pflanzenzüchtung, über Saat⸗

gutverbesserung. über die Ergebnisse der experimen-

elen Vererbungslehre und ihre Anwendung auf die

Landvwischaft, über Vererbungserscheinungen beim

Mais, sowie über den biologischen Abbau der Sorten

bei rein vegetativer Vermehrung.

I ein bbeiten stellte er seine Krefte der

praktischen Landwirtschaft zur Verfũgung. So verfabte

dildrischaftlichen Verbhaltnistabellen für einen

ldvirtschaftliches Kalender und gemeinsam mit

Beni ond Natf eine Düngerlehre für landwirtschaft⸗

liche Mittelschulen. Eine Reihe von Spezialschũlern

e er seiner Leitung wertvolle Promotions-

eiten durch, so Dr. Parovicini über die ERernteilung

bei den Brandpilzen und Dr. WVahlen uũber die Reserve⸗

otfe der Leguminosen. Dr. Wille bearbeitete die

Verdauung von Hemizellulose durch Rind und Schwein.

Und u⸗ß der prachtisge Mensch. Großen Anteil an

der Ausbildung seines harmonischen Innern hatte der

ductliche Lebensbund, den Dr- Schellenberg 1908 mit

ice Rosa Bar schlieben durfte. Sein schönes Heim

der Holstrabe brachte ibhm ein reiches hausliches

Glade Seine treue Lebensgefahrtin nahm ean allem,

I den Gatten bewesgte, innigen Anteil und brachte

lillichen Bestrebungen grobes Interesse

cigegen· Wer ihn im Kreise der Seinen beobachten

Lomte, der wobte, wo seine reiche Heérzensgüte und

ler;Sjα)„tt verankert waren. Wer mit ihm

der veib vom persönlichen Wohl⸗

Aee len, das er jedem einzelnen entgegen-

Prdi⸗eDieser Mann voll Besonnenbheit und Tatlkraft

PeG; ei reiches Gemũt, das dem intimeren Zu-

bu einen besondern Wert gab. Er

uterhaltender und geistreicher Gesellschafter

da, wo pnicht Arbeit, sondern CGemũtlichkeit ihn mit

 

 



 

 

andern zusammenführte. Wie unterheltend und an—

regend erzahlte er in Lleinem Kreise von seinen ihm

Bédürfnis gewordenen Reisen, kreuz? und quer

durchs Schweizerland und von den Studienreisen mit

Prof. Rikli nach Sizilien, Kreta, Griechenland, Korsika,

Spanien und Portugal. Immer schilderte er auch die

a besonders interessierenden landwirtschaftlichen

Verbalinisss jener Gegenden und Lander in lebhaften

Farben. Unter den Kollegen eérfreute er sich zufolge

Seines vielseitigen Wissens, seiner hohen ltelligenz

nd ſseines anabbangigen vornehmen Charabcters, all-

gemeiner Wertschateungs und Anerkennung. Es war

cine Heude mit ihm zu verkehren und zufolge seiner

personlichen Eigenschaften schatzten ihn alle als

cinen lieben Kollegen; manchem wurde er ein treuer

Freund
Wo inmer der Ruf an ihn érging, hat sich Schel-

lenbers in den Dienst der Technischen Hochschule

gestellt· Ohne sich vorzudrängen, spielte er bald im

TLehrerkollegium eine angeschene Rolle und wurde

mit verschiedenen Ebrenamtern betraut. So schaãtzten

vir uns glücklich, dabh er wahrend dreier Amtsperio-

den als Vorstand der landwirtschaftlichen Abteilung

irkte, die Präsidialgeschafte der damoligen Kommis-

Sion zur Veértretung der Lehrerschaft in nichtamtlichen

Angelegenheiten besorgte und vier Jahre als Vize⸗

rektor der Eidgę. Technischen Hochschule amtete, wo-

bei er zufolge Erkrankung von Rektor Vubling weh-

ad eines Semesters die grohe Arbeitslast des Rek-

torates bewaltigte. In allen Stellungen, zu welchen

hn das Vertrauen seiner Kollegen berief, stellte er

seinen ganzen Mann
Oft Fabe ich am Verstorbenen sein selbständiges

und bestimmtes Urteil bewundert. Nie hebe ich ihn

chvierigen Verhaltnissen anders als Klar über-

legend getroffen; er übersah sofort die Situstion,

ete it dem, was man nicht andern konnte und

beherechte, weas die Vorsehung dem menschlichen

Willen überlassen hatte. Bewunderungswürdig wer

Seine Dienstfertigkeit. Keine Mühe und Arbeit schien

 

 



 

 

hm 2zu grohß. wenn es galt, damit einem Studieren-

den oder einem Freund, einem Bedrangten, oder gar

Gzen zu beltfen. Die frohesten Stunden ge-

nob der herzensgute Mann dann, wenn er andern

Glck beéreitet hatte. Auch für die Politik, insbeson-

dere die schweizerische, zeigte der Heimgegangene

veabhrer Patriot, reges Interesse; schwer lastete auf

nem Gemũtder entsetzliche Weltkries mit seinen

ααUEbaren Kulturschädigungen. Wenn er

bestrebt war, politische Gegensatze mit KRlugheit zu

men, statt sie zu starben, so war das der Wi-

dasJdein seines eigenen harmonischen Innern. Die

ganze kraftvolle Persönlichkeit, fuhend auf dem

Sdsα: Hilt dir selbst, so hilft dir Gott, war dem

Eeder Staatshilfe zum Erreichen wünschens-

werter Ziele nicht hold gesinnt.

Miten aus seiner geliebten Arbeit heraus, im Voll⸗

gefühl seiner Krafte, von reicher und gesegneter

Wirbsamkeit hinweg, ist er dahingegangen. Es gibt

Menschen, für welche das Ausruhenmüssen Tod be⸗

ι FAMd Schellenbers gehörte zu ihnen. Da⸗

det en es bei aller Trauer als eine gütige

Fügung der Vorsechung betrachten, dass ihm der

SHlichen Abrüstens erspart geblieben

St. Wabrend der letzten Stunden seiner Kranbcheit,

Icen Smerzen er heldenhaft ertrus, kehrten seine

E, fortwahrend zu seiner Arbeit zurück, zu

Siner Pllicht, zu seiner Lebensaufgabe. Auch das

meg ein Geschenk des Himmels sein, daß er die

Auclösung nicht hat Kommen sehen, wenn er sie

eidiu, Hear blickend, ahnte. Nicht daß er

den Tod gefürchtet hatte, davor bewahrte ibn die

Harmonie seines hnern und die Festigung, die er

aus einer religiösen Ueberzeugung schöpfte.

Der treubesorgte Gatte, der herzensgute Freund,

der rastlos tatige Dozent, der erfolgreiche Forscher

ist heimgegangen; uns aber hat er noch viel zu sagen.

Sein Bild, das wir im Herzen tragen, wird immer zu

de, denn das Andenken eines edlen Menschen

bleibt ein Segen.

 

 



 

 

Ansprache von Direktor Lichtenhahn,

Schaſſhausen.

Hochgeachtete Trauerversammlunsg!

Im Auftrage der Gesellschaft schweizerischer Land-

virte, im Namen desVerbandes der Lehbrer an landwirt⸗

atuiden Sdulen der Schweiz, im Namen auch der

chemoaligen Studierenden der landwirtschaftlichen Ab-

teilung an der Eidgenõssischen Technischen Hochschule,

Idem so esch von uns geschiedenen Professor

D ECond Schellenbers einige Worte der An-

crkennung, des Dankes und auch der Erinnerung nach⸗

AenSoeben hat Herr Professor Düggeli als Vertreter

IcProfessoren-⸗Kollegiums und im Namender Studie-

Aden den Verstorbenen als Gelehrten und als Lehrer

gewürdigt, und wir wissen, daß Schellenberss Name

i der Gesdichte der Eids. Technischen Hochschule

fũt alle Zeiten enge verbunden bleiben wird. Mir ist der

besondere Auftrag geworden, heute für diejenigen zu

sprechen, welche als praktische Landwirte im Sonnen-

bPrand und auch im Herbststurme den Boden bebauen,

und vwelchen Schellenbers immer ein wohlwollender

Freund undstets auch ein hilfsbereiter Berater gewesen

ist. Wer je zu ihm gegangen, ein einfacher Bauer oder

Gaitsbesitzeer, um Rat und Auskünfte zu holen

ber das weite Gebiet des Pflanzenbaues, der war

uch sicher, freundlich, mit offenem Blick und warmem

HEdedruck empfangen und gründlich und sachlich

beératen zu werden.

Unerer Gesellschaft schweizerischer Landwirte war

r teis nicht nur ein empfangendes, sondern ein

reichlich gebendes Mitglied. Wahrend mehrerer Jahre
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redigierte er ihr ehemaliges Organ,Das landwirtschaft-
liche Zentralblattꝰ mit viel Umsicht und Sachkenntnis,
verschiedene Male erschien er inunsernVersammlungen
als Reéferent, sehr häufig als Diskussionsredner;
vahrend langer Jahre diente er der Gesellschaft als
Rechnungsrevisor und nahm stets regen Anteil an
ihrem ganzen Léebensprozess Er gehörte zu uns als
hochgeschatæter Mitarbeiter, aber ebenso sehr als auf-
richtiger und treuer Freund. Deswegen stehen vwir hier
und trauern mit seinen Angehörigen um ihn. Wir
trauern aber nicht nur, sondern wir danken ihm von
ganzem Herzen für all das, was er uns gegebenhat.

Als Landwirtschaftslehrer hat er seine Lehrtatigkeit
begonnen, als Professor an der höchsten Lehranstalt
unseres Landes hat er sie beschlossen. Stets aber war
er uns Landwirtschaftslehrern ein treuer Kollege, ein
lieber Kommilitone und ist bis in seine letzten Tege
einer der Unsrigen geblieben. Er war einer derjenigen
unserer Hochsſchullehrer, welche das Band, das die
landwirtschaftliche Abteilung der Eids Techn. Hoch-
schule mit den landwirtschaftlichen Mittelschulen und mit
ihren Lehrkraften, überhaupt mit den ehemaligen Studie-

renden verbindet, vie locker werden lieb. Als Vor-
tragender arbeitete er mit an unsern Iustruktionskursen,
als Verbandsmitglied nahm er teil an unsern Jahres-
versammlungen und als Kamerad setzte er sich zu
uns in frõhlichen Stunden. Mit Bürki und Nef gab er
den Leittaden unseres Verbandes über,Düngerlehre“
heéraus, indem er den Abschnitt über Pflanzenphysio-
logie verfabte und so oft wir ihn überhaupt suchten,
so oft leb er sich auch finden. Ist es da verwunderlich,
daß auch die Véreinigungen ehemaliger Studierender,
der Landwirtschaftslehrerverband und der Alt-Heérren-
verband des akademisch-landwirtschaftlichen Véreins
E. T. H Krãnze an seiner Bahre niederlegten und daß
sich ihre Mitglieder in den langen Zusgstellen, der
seine vergangliche Hũlle hinausgeleitet zur letæten Statte
im geliebten Heimatboden.

Wenn er auch gelegentlich unsere Ansichten nicht
teilte, so wurde unser Verheltnis zu ihm doch nie
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getrũübt, denn stets ehrten wir an ihm seine uner-

Ande Geradheit und Aufrichtigkeit und das zahe

Folien an dem, vaser für gut und recht erachtete

NMe l B die Treue vergessen bleiben, mit

velcher an seinem ursprünglichen Berufe, dem der

praltischen Landwirtschaft, hins und die Hochachtung,

den nit den Elementen kampfenden Bauer

entgegen brachte· Zeit seines Lebensist er, selbst éin

Bder Sscholle treu geblieben, welcher er

αQ als Hochschullehrer hat er sie mit

eigener Hand gepflegt und bebaut und von Herzen

geliebt. In ihr wurzelte die Kraft seiner Personlichkeit,

Zus ihr sprobßte seine Urwũchsigkeit und die Heimat-

αvelcher erhrend seines nur zu kurzen

Lebeénus seine Arbeit gewidmet bat.

V eSchxeizer Bauer mit Sorstfalt

Seinen Acker ptlügt, wo auf garem Boden goldne Aehren

sprieben, wo an heihem Hansgblaue Trauben reifen, da

iαtunαενNM Professor Dr. Schellenbers und

einem Lebenswerk ein bleibendes Erinnerungszeichen!

 

  



 

 

Ansprache am Grabe,

gehaulten von Prof. Dr. C. Schröoter.

Ein letzter Grub dem teuren Entschlafenen! Wir
haben ihn im kühlen Schoß der Mutter Erde gebettet,
in der Erde der Heimat, die er so unaussprechlich
geliebt hat, an der er mit allen Fasern seiner Seele hing.

Bauerlichem bodenstandigem Stamm entsprossen,
hat der Verstorbene die Wohltaten des Erdsegens“
in vollern Maße genossen. Der einfache klare auf-
rechte Sinn des Bauern, der zähe unverdrossene Fleiß
des Landmanns war ihm eigen. Durch eiserne Energie,
gepaart mit vielseitiger Begabung und einem durch-
dringenden Verstand, wußte er sich zu führender Stelle
auf geistigem Gebiet emporzuarbeiten. Mit inniger
Freude hat der Sprechende die stetig aufsteigende
Entwicklung seines chemaligen Schülers verfolgt, der
ihm zum lieben Freunde geworden.

Und nun ist diese schöne Entwicklung, die noch
so Vieles versprach, unterbrochen, die starke schwei-
zerische Eiche jah vom Blitze gefällt worden. Aber
wir wollen nicht klagen, denn leuchtend ging er unter,
nach einem wohlausgefüllten makellosen Leben. Er
hat in vollem Maße das Bibelwort erfüllt: „Früh
sae deinen Samen aus und laß deine Hände vicht
ruhen am Abend.“ Als Lebhrer und Forscher hat er
segensreich gewirkt, seine Häãuslichkeit war voll un-
getrübter Harmonie, der Kern seines Wesens war
hilfreiche Nachstenliebe, er hatte keine Feinde und
sein Andenken wird gesegnet sein. Das sei unser Trost!
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